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LIEBE LESER
der am 31. August vom Fernsehen DRS als Spezial-«Blickpunkt» unter dem Titel
«175 Jahre Kanton Aargau» ausgestrahlte Beitrag löste vor allem im Aargau empörte
Kritiken aus, führte zu einer Unterschriftensammlung und zu parlamentarischen Vor-
stössen im aargauischen Grossen Rat und im Nationalrat. In der «Fernsehstrasse 1 —

4» vom 25. September stellten sich die Fernseh-Verantwortlichen einer zahlenmäs-
sig überlegenen Gruppe geharnischter Kritiker aus dem Aargau. Vor Beginn der
anfänglich emotionsgeladenen Diskussion war nochmals der umstrittene 30minütige
Film zu sehen. Für mich als nicht Aargauer blieb zunächst schleierhaft, womit die
Sendung einen derart empörten «Sturm im Wasserglas» hatte bewirken können. Mir
erschien der Beitrag eher —möchte ich etwas ironisch formulieren —als eine geradezu
musterhaft ausgewogene Sendung, diefür jeden und von allem etwasbringt.
Im Verlauf der in verschiedener Hinsicht sehr aufschlussreichen, ja entlarvenden
Diskussion wurden jedoch einige der Gründe für das Missbehagen sichtbar. Ohne hier
näher auf das in den «Provinzkantonen» gegenüber dem «Zürcher Fernsehen»
vorhandene und teilweise durchaus berechtigte Malaise und Gefühl der Vernachlässigung

einzugehen, das auch bei der Reaktion auf diese Sendung eine Rolle gespielt
hat, entsprach die realisierte «Blickpunkt»-Sendung offensichtlich den Erwartungen
der Aargauer überhaupt nicht. Sie erwarteten einen Bericht über ihr grosses
Jubiläumsfest in Lenzburg, eine Reportage über die festliche Selbstdarstellung ihres
Kantons. Die Teilnehmer wollten ihr Fest nochmals erleben, wollten die eigenen
Festfreuden und -erlebnisse den Daheimgebliebenen und Ausserkantonalen vermittelt
sehen. Abgesehen davon, dass dies das Fernsehen kaum leisten kann, war der
«Blickpunkt»-Film auch ganz anders konzipiert. Das Lenzburg-Fest wurde als
Aufhänger genommen, um Nicht-Aargauern in unterhaltender Form Informationen über
Geschichte und Gegenwart des Jubiläums-Kantons zu liefern. Dabei wurde, in meinen

Augen etwas naiv, ein Bogen zu spannen versucht von der revolutionären
Vergangenheit des Kantons in der Mediationszeit zur heutigen linken Opposition. Die
Zwei-Minuten-Präsenz einer linken Minderheitengruppe war vielen Mehrheits-Aar-
gauern der eigentliche Stein des Anstosses in der Sendung, den man im Rahmen des
Jubiläumsfestes nicht tolerieren wollte. Dafür kann ich sogar ein gewisses Verständnis

aufbringen, nicht aber für den Vorwurf böswilliger politischer Manipulation.
«Kritischer Journalismus empfindet es als Auftrag, das Gegebene in Frage zu stellen»
(Walter Menningen). Unbedingt auch bei einem Volksfest? Ich weiss, wir Journalisten

sind Weltverbesserer, und das ist halt schon eine fast aussichtslose und vor
allem todernste Angelegenheit, die vergessen macht, dass Menschen ohne den
kategorischen Imperativ, ständig Probleme und Missstände aufspüren zu müssen, dem
Dasein auch durchaus angenehme und positive Seiten abzugewinnen vermögen. Da
wird eifrig recherchiert und auf dem Papier ein Konzept entwickelt und gewissenhaft
danach gedreht, wie sich's gehört. Dabei wird aber vielleicht das Wichtigste übersehen

— dass Menschen ein Fest feiern, um sich etwas näher zu kommen. Treffend hat
es Eugen Kaufmann, einer der Diskussionsteilnehmer, formuliert: «Das Fernsehen hat
wieder einmal vergessen, jemandem eine Freude zu machen und selbst Freude daran
zu haben.» Dies setzt beim Fernsehen jedoch die Fähigkeit voraus, sich spontan und
ohne starr festgelegte Konzepte mit einem Ereignis befassen zu können. Das ist nicht
nur eine Frage der Organisation. Gleichzeitig muss aber auch gesagt werden, dass
dies für die Fernsehschaffenden, ganz abgesehen von unvermeidlichen und auch
vermeidbaren Pannen und Fehlern, umso schwieriger ist, je heftiger und diffamierender

sie angegriffen werden: Der Druck wird von oben nach unten weitergegeben,
und weil sich jeder nach oben absichern will, müssen noch mehr Richtlinien,
Konzepte und Absicherungen her. Und aus ist's mit der Freud'.

Mit freundlichen Grüssen


	...

